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Kalsruhe. Als Begleitpro-
gramm zur aktuellen Ausstel-
lung »Sigmar Polke – Dualis-
men« in der Städtischen Gale-
rie Karlsruhe hält die Kunst-
historikerin Ksenija 
Tschetschik-Hammerl am 
Mittwoch, 27. April, ab 18 
Uhr einen Vortrag zum The-
ma »Dürer Hase und Sigmar 
Polke: Die Verwandlung 
eines Tiermotivs zwischen 
Kunst und Haushalt«. Der 
Vortrag soll dazu anregen, 
Polkes Kunstzitate und ande-
re Bildreferenzen als ein viel-
schichtiges Geflecht aus Be-
ziehungen zwischen Kunst 
und Alltag zu betrachten. Es 
wird aufgezeigt, dass Polkes 
»Dürer Hase« trotz der Promi-
nenz des Dürer-Motivs nicht 
nur den deutschen Renais-
sancemaler und sein Erbe the-
matisiert, sondern sich eben-
so auf Werke von Joseph 
Beuys und Dieter Roth sowie 
auf ein handelsübliches Ge-
schirrtuch bezieht.

Vortrag begleitet 
Ausstellung

Karlsruhe. Wegen der halb-
jährlichen Wartungs- und 
Reinigungsarbeiten wird der 
B 10-Tunnel in Grötzingen 
von Montag, 25. April, bis 
Donnerstag, 28. April,  zwi-
schen 19 und 5 Uhr  gesperrt. 
Der Verkehr wird über die 
Augustenburgstraße umgelei-
tet. Tagsüber kann der Tunnel 
durchfahren werden.

B 10-Tunnel 
wird gesperrt

Stephanie Schießl, Hotelchef Stephan Bode sowie die Mitarbeiterinnen Natalie Lang und Laura 
Federle (von links) freuen sich über die erneute Auszeichnung des Hotels Schwarzwald-Panorama 
im Wettbewerb »Fairwärts«. Foto: Glaser

n Von Dietmar Glaser

Bad Herrenalb. Gerade in der 
Corona-Pandemie und Klima-
krise sei nach Meinung der 
Organisation Tour Cert die 
Zeit zur Neuausrichtung ge-
kommen. Zukunftsfähiger 
Tourismus baue auf umwelt- 
und sozialverträgliche Lösun-
gen. Seit vier Jahren belohnt 
die Organisation daher mit 
dem Wettbewerb »Fairwärts« 
solche Unternehmen und Pro-
jekte, die als Vorbild für ande-

re dienen können und dabei 
unermüdliche Pionierarbeit 
leisten. In der Kategorie »Ver-
antwortungsvolles Geschäfts-
modell und Partnerschaft« hat 
in diesem Jahr das Hotel 
Schwarzwald-Panorama in 
Bad Herrenalb gewonnen.

Lob für Vollzeitstelle
Die Jury hat dabei die Schaf-
fung der branchenweit einzi-
gen Vollzeitstelle »Entwick-
lung nachhaltiges Bewusst-
sein« besonders gelobt. Seit 
2018 schult Stephanie Schießl 
als rechte Hand der Geschäfts-
leitung nachhaltiges Bewusst-

sein innerhalb des Mitarbei-
terteams, bei Gästen und allen 
Partnern entlang der Wert-
schöpfungskette des Hotelbe-
triebs sowie auch seit einem 
Jahr als Gastdozentin im Fach 
CSR (Corporate Social Re-
sponsibility) an der DHBW 
Ravensburg.

Marco Giraldo, Leiter der 
Tour-Cert-Zentrale in Stutt-
gart, wollte wissen, weshalb 
Hotelchef Stephan Bode die 
geschaffene Stelle nicht Um-
weltberaterin, Nachhaltig-
keitsbeauftragte oder gar 
CSR-Managerin  nannte. Bode 
anwortete: »Weil wir die da-
mit verbundene Aufgabe für 
alle verständlich beim Namen 
nennen, heißt dieses Position 
bei uns Entwicklung nachhal-
tiges Bewusstsein. Das ist eine 
gesamtgesellschaftliche Auf-
gabe, die wir in unserem Ho-
tel bereits erfüllen.«

Schießl ergänzt: »Ein Nach-
haltigkeitsbeauftragter agiert 
vor allem im Betrieb und fo-
kussiert sich auf Change/QM-
Management. Bei uns entwi-
ckelt die Position samt Inhal-
ten alle Anspruchsgruppen 
und setzt den Fokus auf soge-
nanntes Nudging, was eine 
viel nachhaltigere Wirkung 
hat, da wir mehr praxisnahe 
Übersetzungsleistungen die-
ses abstrakten Begriffes Nach-
haltigkeit brauchen und weni-
ger Lippenbekenntnisse.«

Ganz konkret führte das in 
den vergangenen Jahren zu 
einer erheblichen Reduzie-
rung des CO2-Fußabdrucks 

pro Übernachtung, zur Bio-
Gold-Zertifizierung, zur Ent-
wicklung eines hauseigenen 
Abfall-ABCs, der Anlage eines 
biodiversen Naschgartens, 
dem Angebot von Upcycling-
Workshops und zahlreichen 
wertvollen Partnerschaften 
wie die Korksammelkampag-
ne von NABU oder Wachs-
sammelstelle von Sinnlicht.

Zimmer werden renoviert
Auch das aktuelle Großpro-
jekt Zimmerrenovierung ord-
net sich den Grundsätzen der 
Nachhaltigkeit unter. Reno-
viert wird zu möglichst 100 
Prozent nach dem Cradle-to-
Cradle-Prinzip (von der Wie-
ge zur Wiege), das der konse-
quenten Kreislaufwirtschaft 

folgt und von Beginn unter 
anderem aus nachwachsen-
den Rohstoffen bis zum  Ende 
der Nutzungszeit keinen Ab-
fall hinterlässt. Demnach kön-

nen sämtliche Materialien 
wiederverwertet werden und 
sind somit nicht nur gut für 
die Natur, sondern auch ge-
sund für den Menschen, da 
zudem auf die Verwendung 
von chemischen und toxi-

schen Zusatzstoffen verzich-
tet wird. Bode: »Wir bieten 
damit unseren Gästen ein ga-
rantiert gesundes Raumklima 
an. Eine Mammut-Aufgabe, 
mit der wir zeigen möchten, 
dass es sehr wohl auch ökolo-
gisch und ökonomisch geht. 
Fakt ist, dass wir wieder mal 
Pionierarbeit leisten und idea-
lerweise am Ende der Reno-
vierung über ein absolut neu-
es Qualitätsmerkmal verfü-
gen, das die Branche hoffent-
lich zur Nachahmung 
inspiriert und einen neuen 
Benchmark bildet.«

Tour Cert hat übrigens 
auch schon die Stadt Bad Her-
renalb in der Kategorie »Ex-
zellenzinitiative Nachhaltige 
Reiseziele« zertifiziert.   

Verantwortungsvolles Geschäftsmodell überzeugt die Jury
Auszeichnung | Hotel Schwarzwald-Panorama in Bad Herrenalb gewinnt Wettbewerb für Nachhaltigkeit

»Wir brauchen mehr 
praxisnahe Übersetzungs-
leistungen dieses abstrak-
ten Begriffes Nachhaltig-
keit  und weniger Lippen-
bekenntnisse.«

Stephanie Schießl,
Hotel Schwarzwald-Panorama

 Rolf Girrbach ist Jesus-
Nachfolger und freier 
Künstler. So bezeichnet er 
sich selbst. Ein Besuch bei 
einem ganz besonderen 
Einwohner von Bad Her-
renalb.

n Von Dietmar Glaser

Bad Herrenalb-Rotensol. Vor 
dem Druck auf den Klingel-
knopf in der Gartenstraße in 
Rotensol fällt der Blick auf 
den Briefkasten von Rolf Girr-
bach. Darauf sind zwei Auf-
kleber: »Jesus first« und »Kei-
ne Werbung!«. Eine flüchtige 
Begrüßung ohne Blickkon-
takt. Schon eilt  Girrbach 
durch das Treppenhaus zu-
rück in seine Wohnung. Hin-
ter der Wohnungstür ist es 
eng. Viele Leinwände lehnen 
an der Wand. Im Wohnraum 
hängen Bilder an allen Wän-
den. Eine Küchenzeile, ein 
Sofa, ein Schreibtisch ein 
Stuhl, eine Kommode und ein 
Kühlschrank, der von der 
Wand abgerückt ist und zu-
sammen mit einer Staffelei 
die Tür verstellt.

Bibel auf dem Schreibtisch
»Sind Sie der Nachfolger von 
Jesus?«, ist die Einstiegsfrage. 
Schnell ist geklärt, dass Girr-
bach nicht der Nachfolger 
von Jesus auf Erden ist, son-
dern dass er der Lehre von Je-
sus nachfolgt. Auf dem 
Schreibtisch liegt eine geöff-
nete Bibel. »Das ist mein tägli-
ches Brot. Ohne das gehe ich 
nicht raus«, sagt Girrbach. Er 
ist evangelisch. Manchmal 
streamt er im Internet einen 
Gottesdienst aus Simmersfeld, 
seiner Heimatgemeinde. In 
die Kirche geht er nicht. »Ich 
mag die Institution der Kirche 
nicht so. Ich will durch mein 
Leben Kirche sein«, meint er. 
Girrbach erkennt die aufmerk-

samen Blicke seines Besu-
chers und sagt: »Ich habe hier 
nur eine kleine Wohnung. 
Meine Wohnung bei Gott ist 
schon toll eingerichtet.«

An der Kühlschranktür 
hängt ein Foto des geöffneten 
Kühlschranks. An den Wän-
den hängen Bilder mit Kreuz-
motiven und eine Zeichnung 
des gekreuzigten Jesus. Das 
soll die Brücke zur Kunst 
schlagen. Aber auf diese Brü-
cke will Girrbach nicht gehen. 
Lieber spricht er über seine 
Ablehnung gegenüber Sterbe-
hilfe, äußert Kritik an der  
Kommunalpolitik von Bad 

Herrenalb, beklagt sich über 
Gewalt im Fernsehen, er-
wähnt Leserbriefe, die er unse-
rer Redaktion geschrieben hat. 
Er spricht schnell, springt von 
einem Thema zum anderen, 
lacht ohne Grund. 

»Unentdeckt bis zum Tod«
Doch zum Thema Kunst: Was 
der prominente Künstler Ger-
hard Richter macht, findet 
Girrbach unmöglich. Er er-
klärt: »Im Villenviertel in 
Köln lebend und doch be-
scheiden aus der DDR ge-
flüchtet. Der bestbezahlte 
noch lebende Künstler, welt-

weit anerkannt. Darum geht 
es doch einem wahren Künst-
ler nicht. Dann doch lieber 
keine Villa mit dicken Mau-
ern, unbehelligtes schöpferi-
sches Schaffen, unentdeckt 
bis zum Tod.« 

Jetzt wird Girrbach leben-
dig und präsentiert seine 
Werke. Landschaftsbilder 
nehmen einen zentralen Platz 
in seinem künstlerischen 
Schaffen ein. Es ist vom Stil 
der Expressionisten gelenkt. 
Die Volzemer Steine in Dobel 
haben ihn oft zum Zeichnen 
und Malen inspiriert. Weni-
ge, die Landschaft prägende 

Elemente ohne Details füllen 
die Leinwand. Auf anderen 
Gemälden ist der Horizont 
das bestimmende Thema. Bad 
Herrenalb habe ihn noch nie 
zum Malen inspiriert, wirft er 
bei seinem Vortrag ein. 

Dann zeigt er Porträts: ver-
mummte Tuaregs, afrikani-
sche Gesichter, oft Jugendli-
che mit ihren Befindlichkei-
ten des Heranwachsens. 
Gleich mehrfach hat er den 
kanadischen Pianisten Glenn 
Gloud porträtiert. Girrbach 
verehrt ihn. Öl-, Aquarell- 
und Acrylfarben kamen zu 
Einsatz, Blei und Graphit. Bei 

einem Lehrgang an der Euro-
päischen Kunstakademie in 
Trier entstanden auch einige 
wenige Plastiken.

Job bei der Bundesbank
»Studiengänge« nennt die Vita 
von Girrbach die mehrmona-
tigen Lehrgänge, für die er un-
bezahlten Urlaub nahm und 
sich zum Studententarif kran-
kenversicherte. Dort holte 
sich der Autodidakt und frei-
schaffende Künstler seine aka-
demische Bestätigung. Girr-
bach zitiert seinen Professor: 
»Herr Girrbach, Sie müssen 
die Farben nicht lernen, Sie 
kommen so aus Ihnen heraus 
und so lassen Sie sie stehen. 
Lassen Sie sich das von nie-
mandem kaputtreden.« Und 
die Motive fand er auf ausge-

dehnten Reisen durch Europa, 
Marokko, Bulgarien, USA. 
»Ich war monatelang weg«, 
sagt er. Dazu gelang ihm eine 
berufliche Karriere. Was mit 
einer kaufmännischen Berufs-
ausbildung begann, führte zu 
einer langjährigen Anstellung 
bei der Bundesbank und mün-
dete in die Altersteilzeit.

Die Frage, ob er einmal in 
Bad Herrenalb eine Ausstel-
lung machen wolle, beantwor-
tet er so: »Ich sehe in Bad Her-
renalb viele Dinge, die nicht 
gut laufen. Ich will nicht das 
Zugpferd dieser Stadt sein.« 

Am Schluss gibt es dann 
noch eine Klarstellung: »Ver-
wirrt? Egal! Glenn Gloud hat 
sich auch immer mit seinem 
eigenen Klappstuhl an den 
Flügel gesetzt und gespielt. Er 
war hochbegabt!«

Der Mann, der sich als Jesus-Nachfolger sieht
Hausbesuch | Bei Künstler Rolf Girrbach in Rotensol  geht es farbenfroh und spirituell zu / Kritiker der Kommunalpolitik

Rolf Girrbach in seiner Wohnung: Er bezeichnet sich selbst als freien Künstler und Jesus-Nachfolger. Foto: Glaser

» Ich sehe in Bad 
Herrenalb viele Dinge, 
die nicht gut laufen. Ich 
will nicht das Zugpferd 
dieser Stadt sein.« 

Rolf Girrbach


